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Diefe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 808. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 


Nro, 56. 


Dienſtag den 7. März. 


Felicitas. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 37 M. Unterg. 5 U. 47 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 5 U. 54 M. Morg. 


Inſe rat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


9 eitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
7. März. 
. * Alessandro Manzoni, italienischer Dichter, f 

22. Mai 1873. 

+ Francois Blanchard, einer der ersten Luftschif- 
fer, 1753 zu Andelys im französischen Depar- 
tement Eure, versuchte am 4. März 1784 die 
erste Luftreise, schiffte 1785 über den Canal nach 
Calais, machte dann noch viele Luftreisen in 
fremden Ländern. 

Auflösung des Reichstages in Kremsier. 
Gefechte bei Gudsoe und Henneberg; eine dä- 
nische Compagnie bei Henneberg gefangen. 
ß AAA 


Haus der Abgeordneten. 


20. Plenarſitzung. 
Sonnabend, 4. März. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. Am Miniſtertiſch: Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg und mehrere Re⸗ 
gierungskomniſſare. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält 
das Wort. x 

Abg. Dr. Röckerath: Herr Robert War- 
ſchauer hat ſich in einem an den Herrn Präſi⸗ 
denten gerichteten Schreiben bemüht einen in 
meiner Rede über das Eiſenbahnweſen enthal⸗ 
tenen Saß, daß nach feiner eigenen Erklärung 
ur Erlangung einer eigenen Eiſenbahn⸗Conceſ⸗ 
Kom die Bekanntſchaft mit den betreffenden Des 
zernate nothwendig ſei, zu berichtigen, indem er 
behauptet, er hätte nur von Dezernenten geſpro⸗ 
chen. Er behauptet ſodann, daß ich in meinem 
Titel etwas für ihn und die Königlichen Beam⸗ 
ten Compromittirendes hineingelegt hätte. Red⸗ 
ner konſtatirt nun aus dem Bericht der Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterſuch ungskommiſſion, daß in demſelben 
ausdrücklich von einer Bekanntſchaft mit dem 
„Dezernate“ die Rede iſt; Herr Warſchauer habe 
ſomit, wenn er jetzt von einem beliebigen De⸗ 
zernenten ſpricht, eine Aenderunz abſichtlich vor⸗ 
genommen (Widerſpruch links), denn es ſei et 
was ganz anderes von einer Bekanntſchaft mit 
einem oder dem anderen Dezernenten, als von 
einer Bekanntſchaft mit dem Dezernate zu jpre- 
— — — —-— — — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


Cortſetzung.) 
Im Gaſthaus zu Dalton. 2 

Edith's Krankheit war ſchwer und hartnäckig. 
Noch hatte ſie ſich kaum von jener Gehirnkrank⸗ 
beit ganz erholt, welche auf die Scene in der 
Kapelle folgte; ſie war noch Reconvolescentin. 
Die ewigen Aufregungen, die furchtbaren Sce⸗ 
nen mit Dudleigh hatten ihre Geneſung außer: 
ordentlich verzögert, und als ſie an jenem Abende 
mit der Strickleiter und dem Dolch ihre nächt⸗ 
liche Wanderung antrat, war ſie noch viel zu 
ſchwach für ein ſo gewagtes Unternehmen. Was 
ſie während jener furchtbaren Nacht zu ertragen 
hatte, würde faſt einen kräftigen Mann auf's 
Krankenlager geworfen haben; und jo war fie 
denn kaum im Stande geweſen, ſich bis zur 
Thüre des Gaſthofes zu ſchleppen, wo ſie dann 
bewußtlos zuſammenbrach. So furchtbar war 
dieſer erſte Anfall ihrer neuen Krankheit, daß 
ihre Geneſung gänzlich hoffnungslos zu ſein 

ien. 

0 Der Arzt ſagte ſehr wenig über ihren wirt 
lichen Zuſtand, wie das Aerzte in der Regel thun, 
wenn die Gefahr groß iſt. Doch konnte man 
ihm wohl anmerken, daß er nur wenig Hoffnung 
hatte. Er beauftragte die Wirthin, im ganzen 
Haufe die peinlichſte Ruhe zu bewahren und die 
Patientin keinen Augenblick ohne eine Wärterin 
zu laſſen. Dies verſprach die Wirthin auch, und 
ſie war auch wirklich unermüdlich, in der Pflege 
ihrer Patientin. a 

Aber alle Pflege und alle Sorgfalt ſchien 
hier wirkungslos zu jetn. Von Tag zu Tag 
verſchlimmerte ſich Edith's Zuſtand und die 
Kunſt des Arztes ſchien hier völlig vergebends an 
gewendet zu werden. Glücklicherweiſe war Edith 
ſich ihrer Leiden nicht bewußt, ſondern befand 
ſich beſtändig in Delirien. Sie phantafirte in 


PR 


chen. Er könne dieſe Interpretation daher als 
keine richtige bezeichnen. 

Tagesordnung: 

J. Erſte Berathung deg Geſetzentwurfs betr. 
die Zuftändtgfeit der Verwaltungs⸗ und Verwal⸗ 
tungsgerichtöbehörden im Geltungsbereiche der 
Provinzialordnung. 

Erſter Redner iſt der Abg. Frhr. v. Man⸗ 
teuffel gegen den Entwurf. Er müſſe anerken⸗ 
nen, daß dieſes Geſetz eine nothwendige Conſe⸗ 
quenz der bereits erlaſſenen Geſetze, namentlich 
der Kreis⸗ und Provinziglordnung iſt. Er er⸗ 
kläre deshalb ausdrücklich, daß er nicht ein prin⸗ 
zipieller Geguer des Eniwurfs iſt, daß er viel⸗ 
mehr hoffe, eine beſſernde Hand an denſelben 
anzulegen. Das Verfahren ſei ein viel zu weit 
gehendes; eine Anlehnung an diejenige Form, 
welche für gerichtliche Prozeſſe vorgeſchrieben, ſei 
zu tadeln. Verwaltungsſachen ſeien in der Re⸗ 
gel ganz anderer Natur als Civilprozeſſe und 
müßten deshalb aub ganz anders verhandelt 
werden. Dann ſei auch das Verfahren ein viel 
zu koſtſpieliges. Es würde genügen, wenn die 
unterliegende Partei verurtheilt würde, der geg⸗ 
neriſchen Partei die baaren Auslagen zu erſtat⸗ 
ten. Redner macht ferner noch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es noch immer mehrere Regierungen 
giebt, wo der Oberpräſident das Recht hat, als 
Regierungspräfident zu fungiren Nun ſei in 
der Vorlage nur von Regiernngspräſidenten die 
Rede, ob in den von ihm erwähnten Fällen der 
Regierungs⸗Vice⸗Präſident gemeint ſei, darüber 
ſchweigt dieſes Geſetz. Redner glaubt, daß dieſe 
Vice⸗Präfidenten überall zu wirklichen Präfiden- 
ten ernannt werden müßten. 

Abg. Dr. Lasker: Ich ſchicke voraus, daß 
ich mich keineswegs für die Details dieſes Ger 
ſetzes habe als Redner einſchreiben laſſen, ſonſt 
müßte ich auf Seiten der Gegner deſſelben ſtehen. 
Indeſſen die heutige Verhandlung wird gar nicht 
die Aufgabe haben, ſich in die Details zu ver⸗ 
tiefen; dies würde die Verſammlung eher unklar 
machen als aufklären. Das erſte Leſen 
dieſes Geſetzes machte auf mich den Eindruck 
eines wirklichen Chaos (Sehr richtig); das Ge⸗ 
ſetz hat überhaupt die Eigent hümlichkeit, daß es 
in genialer Form gar nicht auftritt. Es handelt 
ſich in demjelben nur um eine wirtbichaftliche 
Vertheilung der Arbeiten auf die verſchiedenen 
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einem fort und ihr Geiſt ſchien all die Leiden 
und Drangſale der letzten Monate nochmals zu 
durchleben. 

Die braven Leute, welche an ihrem Bette 
wachten und ſorgten, wußten nicht, was es war, 
wovon in dieſen Delirien und Phantaſieen ge⸗ 
redet wurde; aber ſie ſahen wohl ein, daß die 
Patientin den tiefſten Kummer und den ſchwer— 
ſten Gram zu ertragen gehabt hatte; und des⸗ 
halb bemitleideten te ji> auf's Tiefſte. In ih⸗ 
ren Phantaſien ſprach ſie faſt unaufhörlich, oft 
nur kurze Worte, unzuſammenhängend und ab⸗ 
gebrochen, dann aber auch wieder lange Perioden 
mit Seufzern und Stöhnen und oft ſogar mit 
lautem Wehſchrei untermiſcht. 

Dies iſt herzbrechend, ſagte der Arzt einſt 
zu der Wirthin. Es iſt ihr Geiſt, der dieſe 
Krankheit herbeigeführt hat. In dieſem Falle 
kann keine Arznei nützen und helfen. Sie, Frau 
Witthin lönnen hier mehr thun, als ich. Sie 
müſſen ſie ſtets bewachen und pflegen und da⸗ 
für ſorgen, daß Alles ſo ruhig um ſie her iſt, 
wie nur irgend möglich. 

Das verſprach die Wirthin denn auch und 
fie hielt dies Verfprechen in der gewiſſenhafleſten 
Weiſe. 

Trotz aller dieſer Pflegen jedoch verſchlim⸗ 
merte ſich der Zuſtand immer mehr. In ihren 
Phantaſieen durchlebte fie abermals jene Monate, 
welche ſie in Dalton verbracht hatte. Die ganze 
Angft und Furch, die Hülflofigkeit ihrer Lage 
traten ihr abermals im Fieber vor die Augen. 
Sie verſuchte zu entfliehen; aber es ging nicht 
an. Dann ſchien Sie wieder zu Jemandem zu 
ſprechen, der ihre Rettung verſprochen hatte. In 
der dringendſten Weiſe bat und flehte ſie, er 
möge ihr doch zur Flucht behülflich ſein. Am 
meiſten jedoch verweilte ſie in ihren Fieberträu⸗ 
men bei den ſchauerlichen Scenen in der Leichen⸗ 
kapelle. In der Dunkelheit glaubte ſie die Gei⸗ 
ſter ihrer Vorväter zu erkennen. Dieſelben blick⸗ 
ten ſie drohend an, als wollten ſie ſie warnen, 
dem guten Namen Dalton Unehre zu bereiten. 
Sie zeigten mit ihren fleiſchloſen Fingern auf 


Organe. Deshalb kann man auch zu den Grund⸗ 
zügen deſſelben nicht ſo leicht vordringen, aber 
ſolche find vorhanden und dieſe ſchließen ſich an 
das, was von uns zum Theil bereits verhandelt, 
zum Theil beſchloſſen worden iſt bei den frühe⸗ 
ren Geſetzen. Ich meine nun die erſte Leſung 
ſoll die Aufgabe haben, dem Hauſe und dem 
Lande etwas von den Schrecken zu nehmen, 
welche das Anſehen dieſes Geſetzes überall her⸗ 
vorbringen muß. Wenn ich an die Worte mei⸗ 
nes Hrn. Vorredners anknüpfe, ſo geſchieht es 
deshalb, weil ſeine Rede auf mich den Eindruck 
gemacht hat, als wenn er ſich mit der Berwal⸗ 
tungsgerichtsbarkeit noch gar nicht ausgeiöhnt 
hat (Abg. v. Manteuffel winkt zuſtimmend), denn 
dieſes Geſetz ſoll gerade eine Reihe von Mängeln 
haben, auf die der Vorredner hingewieſen hat. 
Wir wollen ja eben hier die reinen Verwaltungs⸗ 
ſachen auseinanderſetzen von den Verwaltungsſtreit⸗ 
ſachen. Wir haben heute nur die Rechnung abzumachen 
von demjenigen, was wir bereits beſchloſſen, im Prin⸗ 
zip haben, wir uns bereits dagegen ausgeſpro⸗ 
chen, was der Vorredner damals vertheidigt. 
Alſo auf dieſes Syſtem wieder einzugehen und 
die Streitſachen ausſcheiden, würde nichts anders 
ſein, als das ganze, von uns aufgeſtellte Syſtem 
fallen zu lofjen. Was nun die Vorlage ſelbſt 
anlangt, ſo ſind die Grenzen zwiſchen reinen 
Verwaltungsſachen und Verwaltungsſtreitſachen 
nicht überall mit poſitiver Gewißheit zu erken⸗ 
nen; es muß dies erſt durch das Geſetz geſchaf⸗ 
fen werden. Vor Allem wird die Commiſſion 
für eine Einſchränkung der Inſtanzen zu ſorgen 
haben; die neuen Geſetze dürfen nicht in das 
Fahr⸗Geleiſe der alten Dinge einlenken. Bei 
dem bisherigen Verfahren hat man nichts wei⸗ 
ter als Ouärulanten groß gezogen. 

Redner geht ferner in längeren Ausführun⸗ 
gen auf die durch die Provinzialordnung ges 
ſchaffenen Organe ein und verweiſt daranf, daß 
die Zuſammenſetzung derſelben ein großes Miß⸗ 
trauen gegen die Selbſtverwaltung in der Be⸗ 
völkerung hervorgeruſen habe, namentlich ſei nicht 
zu verkennen, daß das ſtädtiſche Element in 
denſelben zurückgedrängt worden ſei. Ferner 
glaubt Redner aus den Motiven zu erkennen, 
daß es der Regierung mit der Vorlage einer 
Landgemeindeordnung für die nächſte Zeit noch 
nicht rechter Ernſt ſei; er bittet deshalb die Kom⸗ 


ſie. Tiefe Seufzer gaben den Schrecken zu er⸗ 
kennen, den ſie empfand. Dann aber wieder 
ſchien ſie ſich aufzuraffen und betheuerte in der 
heftigſten Weiſe ihre Unſchuld. 

Zuweilen tauchten die Erinnerungen an 
ihre Flucht aus dem Schloſſe in ihren Phanta⸗ 
ſieen auf. Es ſchien, als wandere ſie durch 
Wald und Buſch, durch Geſtrüpp und Sumpf, 
über Stock und Stein. 

Soll ich denn nie von hier entkommen? 
murmelte ſie. Soll ich denn nie die Mauer er⸗ 
reichen? Muß ich hier im Walde umkommen, in 
dieſem Sumpfe verſinken? 

Dann ſah ſie einen Feind. Er iſt es, mur⸗ 
melte ſie mit durchdringender Stimme. Nein 
— niemals, niemals! Lieber will ich ſterben! 
Ich habe meinen Dolch — ich will ihn tödten. 
Er ſoll mich nimmermehr dahin zurückſchleppen 
— nimmermehr — nimmermehr! Ich will ihn 
tödten — ja ich will ihn tödten. 

Dann folgte ein dumpfes Stöhnen und da⸗ 
rauf langes Schweigen. 

In dieſer Weiße phantaſirte ſie; doch wa⸗ 
ren ibre Worte meiſtens ſo unzuſammenhängend, 
daß ihre Pfleger nur höchſt unklar auf den 
Sinn derſelben ſchließen konnten. Sie blickten 
einander fragend an und ſchüttelten den Kopf. 

Sie iſt unglücklich in ihrer Ehe geweſen, 
das arme Kind, ſagte die Wirthin einſtens, und 
dieſe Anſicht ſchienen auch der Doctor, ſowie die 
übrigen Perſonen zu hegen, welche Edith's 
Schmerzenslager umſtanden. 

So verſtrichen zwei Wochen. 

Die Kriſis trat ein. Während des ganzen 
Abends hatte die Patienten die heftigſten Phan⸗ 
taſieen gehabt, dann war ſie in einen tiefen 
Schlaf geſunken. Die Wirthin blieb die ganze 
Nacht bei ihr auf. Um Mitternacht kam auch 
der Arzt und verweilte bis gegen Morgen. 

Am anderen Morgen erwachte Edith. Das 
Fieber hatte ſich gelegt, ſie blickte fragend um 
fi, konnte ſich jedoch auf nichts beſinnen. 

Liebe Tante, ſagte ſie mit ſchwacher Stimme, 
wo ich bin 


miſſion auch dieſen Punkt bei ihren Berathun⸗ 
gen im Auge zu behalten. Bei allen dieſen Orga⸗ 


niſationsgeſetzen komme für ihn das Parteiin⸗ 


tereſſe wenig in Frage, aber die Geſetze müß: 
ten doch ihrem Geiſte nach zur Ausführung ge⸗ 
langen. Bei Vielen ſcheine es ſich aber um 
bloße Machtbefugniß zu handeln, die die Pro⸗ 
vinzialordnung gar nicht in Ausſicht genommen 
und die lange abgeregelt ſeien, wenn er ſich fo 
ausdrücken dürfe. Er hoffe, daß die Kreiſe bei 
den nächſten Wahlen zu einer größeren Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gelangen werden und daß ſie davon 
abkommen werden, die Wahl der Landräthe als 
ein Vertrauensvotum für dieſelben anzuſehen. 
Landräthe, die man gerne hat, behält man lies 
ber zu Haufe (Heiterkeit) Im Großen u. Gan⸗ 
zen habe ja auch bei den Wahlen in die Kreis⸗ 
ausſchüſſe eine Verſtändigung und eine billige 
Rückſicht auf alle Parteien ſtattgefunden. Werde 
auch in der erſten Zeit ein Fehler gemacht, fo 
ſeien doch dieſe Geſetze nicht für einige Jahre 
gemacht, ſondern in dem Bewußtſein, daß 

in einem Menſchenalter ihre wohlthätige Wir⸗ 
kung beweiſen werden. Deshalb ſchließt Redner, 
kann ich auch von dieſem Geſetze ſagen, daß es 
im Großen und Ganzen ein ehrlicher u. mächti⸗ 
ger Schritt iſt auf der Bahn, die wir beſchritten 
haben und ich hoffe, daß wir es zur Zufrieden⸗ 
heit Aller vereinbaren koͤnnen (Bravo). 


Abg. Dr. Hänel erklärt, daß er mit Rück⸗ 


ſicht darauf, daß der Vorredner in ſeiner Rede 
alle diejenigen Fragen, welche auch er einer Be⸗ 
ſprechung unterziehen wollte, ausführlich und in 
ſeinem Sinne erörtert hat, auf das Wort ver⸗ 
zichte. 

Abg v. Köller vermißt in der Vorlage eben⸗ 
falls eine genaue Definition für Verwaltungs» 
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ſtreitſachen und tritt in dieſer Beziehung den 


Ausführungen des Abg. Laskrr bei. Auf den 
weiteren Inhalt des Geſetzes eingehend, wendet 
ſich Redner namentlich gegen die Beſtimmun 
des §. 29., welcher dem Landrath die Befugniß 
ertheilt, Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes und der 
Kreiskommiſſionen zu beanftanden, und gegen 8. 
59, in welchem er eine zu weitgehende Kompe⸗ 
tenzerweiterung des Kreisausſchuſſes erblickt. 
Die Klagen über Geſetzesmacherei ſeien im Lande 
groß und bitte er deshalb, wenn die Organiſa⸗ 
tionsgeſetze zum Abſchluß gebracht ſeien, das 
— . — — —ä—: —— 


Es iſt keine Tante hier, liebes Kind, ſagte 

die Wirthin in zärtlichem Tone. Sie find im 
Gaſthofe zu Dalton. Aber ſprechen Sie noch 
nicht, Sie ſind noch ſo ſchwach. 3 
Im Gaſthofe zu Dalton? wiederholte Edith ver⸗ 
wundert. Sie ſchien durch dieſe Nachricht ganz 
verwirrt geworden zu ſein. Nach und nach 
kehrte jedoch ihr Gedächtniß zurück; allerdings 
war ſie ſich der letzten vierzehn Tage, der Dauer 
ihrer Krankheit, nicht bewußt, doch erinnerte ſie 
ſich wieder des gräßlichen Lebens, welches ſie in 
Dalton geführt hatte, und ihrer Flucht von dar 


er. 

Sie blickte die Wirthin lange ſchmerzhaft 
an. 

Verſprechen Sie, ſagte ſie mit bittender 
Stimme. 

Verſprechen fol ich? Alles meine Theuerftel 


Verſprechen Sie mir — daß — Sie mich 


nicht von hier fortſchicken werden. 

Sie fortſchicken! O, nein! Unter keinen Um⸗ 
ſtänden. 

Verſprechen Sie mir, fuhr Edith zitternd 
fort, daß ſie Niemand geſtatten werden, mich 
von hier abzuholen, bis ich ſelbſt fortgehen 
kann. 

O gewiß! Es ſoll Ihnen Niemand ein 
Haar auf dem Haupte krümmen, bis Sie ſelbſt 
fortgehen wollen. 


Der Ton, in welcher die Wirthin ſprach, 2 


flößte Editb faſt noch mehr Vertrauen ein als 
ihre Worte. 

Gott vergelt's Ihnen, ſeufzte ſie und dann 
kehrte ſie den Kopf weg und ſchloß die Augen. 

So verſtrich eine Woche und in Edith's 
Geſundheitszuſtand war eine merkliche Wendung 
zum Beſſern eingetreten. Obſchon ſie von bit⸗ 
teren Erinnerungen und ſorgenvollen Gedanken 


heimgeſucht wurde, ſo lag doch in ihrem 1 7 


wärtigen Zuſtande etwas, was ihrer Geneſung 
hoͤchſt förderlich war. Zum erſten Male ſeit vie⸗ 
len Monaten fühlte ſie ſich von jener unermüd⸗ 
lichen, peinigenden Ueberwachung, welche ihrer 
ſtolzen Natur jo bitter verhaßt war, frei, 


Land einige Zeit mit Verwaltungsgeſetzen zu ver⸗ 

ſchonen. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
die Vorlagen einer Kommiſſion von 21. Mitglie⸗ 
dern zur Vorberathung zugewieſen. 

Il. Erſte Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes betreffend die Ablöfung der den Kirchen, 
Pfarren, Küſtereien, und Schulen zuſtehenden 
Holzabgaben im Gebiete des Regbez. Wiesbaden 
und in den zum Reg. Bezirk Caſſel gehörigen 

vormals Großherzoglich Heſſiſchen Gebietstheilen. 

Auf den Antrag des Abg. Schellwitz geht 
die Vorlage an die bereits verſtärkte Agrarkom⸗ 
miſſion, die zugleich ermächtigt wird, einige Mit⸗ 
glieder aus der Provinz Heſſen⸗Naſſau bei der 
Berathung zuzuziehen. 

Il. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs ber 
treffend die Vertheilung der öffentlichen Laſten 
bei Grundſtückstheilungen und die Gründung 
neuer Anſiedelungen in den Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und 
Sachſen. 

Abg. Frhr. v. d. Goltz erklärt ſich im 
Großen und Ganzen mit den Hauptbeſtim⸗ 

mungen vollſtändig einverſtanden. Die Idee, 
welche in dieſem Geſetz zum Ausdruck gebracht, 
ſei an ſich eine geſunde. Redner glaubt, daß 
das Geſetz dazu geeignet ſei, im Plenum bera⸗ 
then zu werden. 

Abg. Schellwitz tritt dieſer Anſicht bei und 
erklärt, daß die Vorlage nach ſeiner Auffaſſung 
einem wirklichen Bedürfniſſe entſpreche. 

Abg. Dr. Hammacher beantragt die Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an eine beſondere Commiſ⸗ 
ſion von 14 Mitgliedern. Er weiſt darauf hin, 
daß die Grundſätze, welche in der Vorlage auf- 
geſtellt ſeien, von allen Seiten freudig begrüßt 
worden, glaubt aber, daß die Beſtimmung im 
$ 19 über die Gründung der Kolonien der Will⸗ 
kür Thür und Thor öffne. Redner wünſcht 
ſchließlich noch die Ausdehnung des Geſetzes auch 
aauf die Provinz Weſtfalen. 

Miniſter für die landw. Angelegenheiten 
Dr. Friedenthal: Die Weglaſſung der Provinz 
. Weſtfalen aus dieſem Geſetze habe keinen ande⸗ 
ren Grund, als den in den Motiven aagegebe⸗ 
nnen nämlich den, daß Regierung und Povinzial⸗ 
Landtag ein Bedürfniß für ein ſolches Geſetz für 
ietzt nicht anerkennen können. 
Sollte fi) ein ſolches herausſtellen, jo konne die 
Frage durch ein Specialgeſetz geregelt werden. 
Der Miniſter wendet ſich ſodann gegen einige 
Ausführungen des Abg. v. d. Goltz und hebt 
denſelben gegenüber hervor, daß die ratio legis 
für die Colonien eine andere ſei als bei einzel. 
nen Anſiedelungen. Bei den erſteren handele 
es ſich um die Anlage von Etabliſſements, welche 
wirklich Colonien ſind und einen Einfluß auf 
die mit ihnen verbundenen Gemeinden ausüben 
können. Es liege ſomit im Intereſſe dieſer Ge⸗ 
meinden, die kommunalen Verhältniſſe vorher 
u regeln. Was die geſchäftliche Behandlung 
er Vorlage anlangt, ſo ſei ihm Plenum oder 
Commiſſion gleich, er bitte aber die Verhand⸗ 
lung ſo zu fördern, daß das Geſetz noch in die— 
ſer Seſſion ſeine Erledigung finde. 

„Frhr. v. Heeremann erklärt ſich gegen 
die Ausdehnung dieſes Geſetzes auf die Provinz 
Weſtfalen. 

Abg. Thilo glaubt, daß das Haus bei dem 
Mangel an principiellen Gegenſätzen bezüglich 
dieſes Geſetzes auf eine kommiſſariſche Berathung 
verzichten könne und bittet deshalb dem An⸗ 
trage Hammacher nicht ſtatt zugeben. f 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die 


Ihr Leben in Dalton Hall war eigentlich 
nichts als ein ewiger Kampf geweſen; ſie hatte 
ſſich ohne jeden Beirath, ohne alle und jede 
Hülfe beftändig mit ſchlauen, hinterliſtigen und 
bheerzloſen Feinden herumſchlagen müſſen. Jetzt 
war dies Alles vorüber. Sie ſchenkte dieſer ehr⸗ 
lichen und mitleidsvollen Wirthin ihr ganzes 

Vertrauen. 

h Es war das erfte freie und offene Antlitz 
in welches Sie ſeit Verlaſſen der Schule ge⸗ 
ſchaut hatte. Sie wußte, daß fie bier endlich 
Nauhe finden würde, wenigſtens Ruhe bis zu ihrer 
Geneſung. Was freilich dann mit ihr geſchehen 
ſllte, war eine andere Frage, doch verſchob fie 
ſſich die Beantwortung derſelben auf ſpätere 


Zett. 5 

ö Während der Zeit, in welcher Edith beſin⸗ 

nungslos und mit dem Tode ringend im Gaft- 

bhofe zu Dalton darniederlag, hatte ſich der gan⸗ 
zen Umgegend eine gewaltige Aufregung bemäch ⸗ 
tigt und überall, bis weit in's Land hinein, war 
nur von einem einzigen Gegenſtande die Rede 

E— dem geheimnißvollen Verſchwinden des Capi⸗ 

ttcin Dudleigh. 

165 Er war im Dorfe, wo er lange Zeit gewohnt 
hatte, wohl bekannt geworden. Sein Rang, ſein 
angeblicher Reichthum und ſeine hervorragende 

Erſcheinung hatten ihm überall Auszeichnung 

bei den Dorfbewohnern eingetragen. Seine Ver⸗ 
heirathung mit ſeiner Couſine, Miß Dalton, 

hatte allgemeines Erſtaunen erregt, hauptſächlich 
weil man im Dorfe gar nicht wußte, daß Miß 

Dalton nach Dalton Hall zurückgekehrt war und 

nun im Schloſſe lebte. Die adeligen Familien 

der Nackbarſchaſt hatten der Braut allerdings 
keine Gratulationsbeſuche abgeftattet und zwar 
einestheils wegen der Wolke, welche über dem 

Dialton'ſchen Namen hing, und dann auch, weil 

bekannt geworden war, daß die Trauung ganz 

iim Geheimen abgeſchloſſen werden ſollte und daß 

= deshalb keine Beſuche erwartet würden. 

1% In den Familien⸗Cirkeln der Umgegend 

hatte man viel über die Heirath geſprochen, die⸗ 

felbe jedoch allgemein gebilligt. Auf dieſe Weiſe 


n 


Vorlage einer beſonderen Kommiſſion von 14 
Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. Da⸗ 
mit iſt die Tagesordnung erledigt. a 
Nächſte Sitzung, abe, 7. März, Vormit⸗ 
tag 11 Uhr. T. O. 1. Erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Geſchäftsſprache 
der Beamten ete. 2. Erſte Berathung des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Verwaltung des katholiſchen 
Diözeſanvermögens. Schluß 3½ Uhr. 


Denulſchland. 


Berlin, 4 März. Se. Majeſtät der Kaiſer 
wird mit den Früßjahrsbeſichtigungen über die 
Regimenter des Garde-Korps am Dienftag den 
2. Mai beginnen. Die große Parade bei Ber⸗ 
lin findet am 30. Mai, und bei Potsdam am 
folgenden Tage ſtatt. 

Profeſſor Dr. Dove find an feinem heuti⸗ 
gen fünfzigjährigen Doktorjubiläum zahlreiche 
Beweiſe der Verehrung zu Theil geworden. Ge⸗ 
gen 1 Uhr erſchien der Kronprinz undüberbrachte 
dem Jubilar perſönlich ſeine Glückwünſche. Die 
Univerſität und die Akademie der Wiſſenſchaften 
drückten durch die berufenen Vertreter die Ge: 
fühle herzlicher Theilnahme aus. 

— Während des laufenden Jahres ſoll wie⸗ 
derum ein Turnkurſus für im Amt ſtehende 
Volksſchullehrer in jeder Provinz abgehalten 
werden. Den Seminarort ſowie die Zeit für 
Abhaltung dieſes, auf vier Wochen zu beſchrän⸗ 
kenden Kurſus wird das betreffende Provinzial⸗ 
Schulkollegium bezeichnen. Die Zahl der Theils 
nehmer jedes Kurſus iſt auf 25 feſtgeſetzt. 

— Die Zeitungen brachten vor Kurzem ei⸗ 
nen Bericht über die Thätigkeit des Vereins der 
Provinz Brandenburg zur Unterſtützung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Beamten, und über deſſen gün⸗ 
ſtige Vermögenslage, deſſen Baarbeſtand am 
Schluſſe des Jahres 1875, ſich auf 70,125 „Ar 
belief. Anknüpfend hieran geht uns aus Schle⸗ 
ſien einer Notiz über die Wirkſamkeit der ſchle⸗ 
fiſchen Provinzialvereins zu, der wir die folgen⸗ 
den intereſſanten Daten entnehmen: Das Ver⸗ 
mögen deſſelben betrug Ende 1875. überhaupt 
466,800 A in Effekten und zwar Poſener 
und Schleſiſche Ruſtikal- Pfandbriefe, ſowie 
2400 Stammaktien der rechten Oderufer » 
Eiſenbahn, letztere aus einem Legate ſtammend, 
die Geſammteinnahme betrug 62,347 Ar, die 
Baarausgabe 44,177 Ar und der Kaſſenbeſtand 
18,169 A Im Jahre 1876 erhielten 77 eme- 
ritirte Beamte, 118 Wittwen von Beamten und 
die elteilofen Walſen von zwei verſtorbenen 
Mitgliedern je nach Höhe ihrer Beiträge und 
der Beitragszeit 17,183 , an Unterſtüßungen. 
Die höchſte jährliche Penſion beträgt augenblick 
lich 288 A und die höͤchſte Wittwen » Unter« 
ftüßung 197 4%. — 40 Mitgliedern wurden 
im Jahre 1875. unentgeltlich Stellen nachge— 
wieſen. 429 Gutsbeſitzer ſind Ehrenmitglieder 
und Ehrenpatrone, allerdings noch eine ſehr ger 
ringe Zahl der in Schleſien anſäßigen Gutsbe⸗ 
fiter und Pächter, denen die Beamten ihre be— 
ſten Lebenskräfte widmen. Hoffentlich werden 
die dem Vereine noch nicht beigetretenen ſchle— 
ſiſchen Befiger nunmehr die große Wichtigkeit 
dieſer Inſtitution einſehen, und auch ihrerſeits 
ſich mit den bereits Beigetretenen vereinigen um 
den Vereinenzu einem noch ſegensreicheren zu mas 
chen. 

Schwerin 4. März. Ueber die Abloͤſung 
aller Stolgebühren für Trauungen und Taufen 
und über die Ermäßigung der Begräbnißgebüh⸗ 


ren iſt, nachdem die Comités des Landtags vor ⸗ 


her mit den landesherrlichen Kommiſſarien kon⸗ 
ferirt hatten, eine vollſtändige Einigung erreicht. 
Bei der Abſtimmung ſtimmten 75 Landtags⸗ 
mitglieder für, 10 gegen das bezügliche Abkom⸗ 
men; die Zuſtimmung der Regierungen zu dem 
letzteren iſt geſichert. 


Ausland. 


Oeſter re ich. Wien 3. März. Graf Beuſt 
mußte in dieſen Tagen abermals eine herbe 
Täuſchung erfahren. Er hatte gutem Verneh⸗ 
men nach ſchon ſeit längerer Zeit ſein Auge auf 
den öſterreichiſchen Botſchafterpoſten in Paris ges 
worfen, deſſen gegenwärtiger Inhaber Graf 
Apponhi, ſich als Stockariſtokrat, der er iſt, als 
Vertreter bei der Republik Frankreich nicht ſehr wohl 
fühlte. Graf Apponyi verläßt nun in den näch⸗ 
ſten Wochen (im April) ſchon den diplomatiſchen 
Dienſt — allein Graf Graf Andraſſy hat ſich 
nicht bewegen gefühlt, bei der Wiederbeſetzung 
der Pariſer Botſchaft den Wünſchen des Exkanz⸗ 
lers Rechnung zu tragen, obwohl Graf Beuſt 
direkt einen Urlaub nahm, um ſeine Candida⸗ 
tur perſönlich in Wien betreiben zu können. 
Wie wir nun erfahren, iſt Graf Chotek, früher 
öſterreichiſcher Geſandter in Petersburg. jetzt in 
Brüſſel, auserſehen, Graf Apponyis Nachfolger 
u werden, während er ſelbſt bei der belgiſchen 
Regierung durch den jetzt im Auswärtigen Amte 
zu Wien beſchäftigten Grafen Müllinen erſetzt 
werden ſoll. Man dürfte kaum fehlgehen, wenn 
man annimmt, daß es hauptſächlich freund⸗ 
ſchaftliche Rückſichten für die deutſche Reichsre⸗ 
gierung waren, welche den öſterreichiſch » unga- 
riſchen Miniſter des Aeußern veranlaßten, auf 
die intenſive Bewerbung des Grafen Beuſt nicht 
zu reagiren; da einen ſo ſehr zu Intriguen ge⸗ 
neigten Mann, wie den ehemaligen ſächſiſchen 
Staatsminiſter, gerade in Paris beglaubigt zu 
ſehen, ſchwerlich dem Berliner Cabinet hätte 
ſehr angenehm ſein können. 

— Wien, 4. März. Nach einer Meldung 
der „Telegraphiſchen-Korreſpondenz-Bureaus's,“ 
aus Moſtar vom geſtrigen Tage hat am 1. d. 
bei dem Dorfe Kolin unweit Hutovo ein klei⸗ 
nes Gefecht ſtattgefunden. Eine von dem ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen Muffic geführte Inſurgen⸗ 
tenſchaar machte auf ein von Chriſten bewohn⸗ 
tes Dorf einen Angriff, zog ſich aber nach kur⸗ 
zem Kampf in's Gebirge zurück, als einige tür⸗ 
kiſche Kompagnien herbeigeeilt waren. Andere 
weitige Meldungen von größeren Gefechten in 
den letzten Tagen und von Aufnahme der Feind⸗ 
1 auf der ganzen Linie find unbegrün⸗ 
et. 

— Wien, + März. Wie die „Politiſche 
Korreſpondenz“ von kompetenter Seite erfährt, 
gewährte die Pforte auf den freundſchaftlichen 
Rath der Mächee den Inſurgenten vollſtändige 
Amneſtie und den Emigranten ſtraffreie Rück⸗ 
kehr. Ebenſo hat die Pforte den Inſurgenten 
unentgeltliche Lieſerung des zum Aufbau der 
Häuſer nothwendigen Materials, das zur Feldbe⸗ 
ſtellung erforderliche Saatkorn und den Nachlaß 
des Zehnten für 1 Jahr, ſowie den der übrigen 
Steuern für 2 Jahre zugeſichert. Die türkiſche 
Regierung hat die Vertreter der Mächte und 
die Spezialkommiſſarien für die Herzegowina 
und Bosnien von dieſer Entſchließung in Kenn⸗ 
niß geſetzt. — Auf Oeſterreichiſch-ungariſchem 
Gebiete werden alle Vorkehrungen getroffen, um 
die Rückkehr der Flüchtlinge zu beſchleunigen. 

Fzankreich. Paris, 4. März. Am näch⸗ 


konnte der Schandfleck, der auf dem Namen 
Dalton ruhte, am Beſten hinweggewaſchen wer— 
den, und es galt für eine höchſt ehrenvolle Hand» 
lung des Capitain Dudleigh, feinen edlen Namen 
zur Deckung jenes Schandfleckens herzugeben. 
Den benachbarten Adelsfamilien ſchien dehhalb 
die Zurückgezogenheit des neuvermählten Paares 
ein Zeichen von Delikateſſe und gutem Geſchmack, 
ſowie reſpektvoller Anerkennung der öffentlichen 
Meinung zu ſein. 

Capitain Dudleigh hatte bei ſeinem erſten 
Eintreffen in Dalton einen Freund und weitläus 
figen Verwandten, Lieutenant Dudleigh, bei ſich 
gehabt, welcher es verſtanden hatte, ſich in der 
Umgegend außerordentlich populär zu machen. 
Keiner von Beiden hatte ſich jedoch in die feine 
Geſellſchaft begeben oder irgend welche Verbin⸗ 
dungen mit den Standesgenoſſen in der Umge⸗ 
gend angeknüpft. Es wurde allgemein angenom- 
men, daß Lieutenant Dudleigh nur zu dem ſpe⸗ 
ziellen Zweck angekommen ſei, um als Zeuge 
und Brautführer bei der Ceremonie zu fungiren, 
und als er ſofort nach Vollzug der Trauung 
verſchwand, ſah Niemand etwas Auffälliges darin. 

Bei einer derartigen Stellung des Capitain 
Dudleigh war es leicht erklarlich, daß ſein ur⸗ 
plötzliches Verſchwinden unter jo mhyſteriöſen 
Umſtänden allgemeines Auffehen erregte. Man 
munkelte allerhand Geheimnißvolles und Grau⸗ 
ſiges, und ſchließlich hieß es überall, daß der 
Capitain getödtet worden ſein müſſe. Wer dies 
Gerücht zuerit in die Welt ſetzte, ließ ſich nicht 
ergründen, ſobald es jedoch einmal ausgeſprochen 
war, wurde es mit Windesſchnelle colportirt. 

Trotz der Vorſichtsmaßregeln der Wirthin 
hatten die Dorfbewahuer ſehr bald vun Edith's 
Flucht und nachheriger Krankheit gehört und die 
räthſelhaften Begebenheiten ſofort mit einander 
verknüpft. Schon war der Dalton'ſche Name 
mit einem ſchwarzen Schandfleckeu bedeckt und 
jo ſchien es den Geſchichte machenden Dorfbe— 
wohnern und den geſchäftigea Klatſchzungen der 
Umgegend natürlich, daß noch eine zweite Tra⸗ 
gödie eingetreten ſei, wodurch der Fluch des 


Dalton'ſchen Namens noch vermehrt worden war. 
Wochen auf Wochen verſtrichen und immer noch 
lief auch nicht die geringſte Nachricht über den 
vermißten Mann ein. 

Mit jedem Tage ſtieg die Aufregung der 
Bevölkerung. In der ganzen Landſchaft drehte 
ſich die Unterhaltung nur um dies eine Thema. 
Wie es herauskommen konnte, war unmoͤglich in 
Erfahrung zu bringen, doch nach und nach traten 
die mit jener geheimnißvollen Trauung verknüpf⸗ 
ten Umſtände immer klarer zu Tage. Es ſchien 
als ob dieſe Gerüchte abſichtlich kolportirt wur⸗ 
den und zwar in derſelben geheimnißvollen Weiſe, 
wie das erſte Gerücht über den muthmaßlichen 
gewaltſamen Tod des Capitain Dudleigh. Es 
war nicht Wiggins, der dieſe Gerüchte in Cours 
ſetzte, denn derſelbe lebte nach wie vor in der⸗ 
ſelben völligen Abgeſchloſſenheit wie früher, und 
die Leute, welche das Thor von Dalton Park 
anſtarrten, fanden nichts, was zur Befriedigung 
ihrer Neugierde hätte dienen koͤnnen. Es konnte 
auch nicht von dem Pfarrer ansgehen, denn Wig⸗ 
gins hatte demſelben einen fo heilſamen Schre— 
cken eingejagt, daß er nur mit Schaudern jener 
Scene gedenken konnte und ſich wohl hütete, ir⸗ 
gend etwas darüber verlauten zu laſſen. Es 
ſchien ſonſt Jemand ſich mit der Verbreitung obi⸗ 
ger Nachrichten zu beſchäftigen. 

Aus dieſer gebeimnißollen Duelle alſo emp⸗ 
fing das Publikum eine Verſion jener geheim⸗ 
nißvollen Trauung. Danach hatte ſich Miß 
Dalton in Captain Dudleigh verliebt, aber ihr 
Vormund, Wiggins, hatte ſich dieſer Verbindung 
aufs Heftigſte widerſezt. Sie entſchloß ſich, 
tro Wiggins Vorſtellungen, den Captain Dud⸗ 
leigh zu heirathen und daraufhin brachte der 
Captain einen Geiſtliden in den Pank, walcher 
die Vermählung im Geheimen vollzog. Nach 
der Hochzeit jedoch hatte der Captain Dudleigh 
ſeine Gattin ſchlecht behandelt, und Geld von 
ihr erpreſſen wollen, zur Zahlung ſeiner bedeu⸗ 
tenden Schulden. Seine Frau jhöpfte den Ver 
dacht, daß er ſie nur zu dieſem 1 geheira thet 
habe. Ein beſtändiger Streit brach zwiſchen den 


ſten Sonntage den 5. finden nun noch die Stich⸗ 


„ 


wahlen für die Deputirlenkammer ſtatt, welche, 
wie nur zu vermuthen, noch eine weitere Ver⸗ 
ſtärkung der Republikanir herbeiführen werden. 
— Eine Verſammlung von Deputirten, die ſich 
zu dem linken Centrum der neuen Kammer zah⸗ 
len, hat auf ihr Programm die vollſtändige 
Umgeſtaltung des Miniſteriums in den Perſonen 
und der Verwaltung, die Abänderung des Unter⸗ 
W und die Einſetzung einer neuen 
Gnaden⸗Commiſſion geſtellt. — Am 8. findet 
der Zuſammentritt des neuen Senats und der 
Deputirtenkammer ſtatt. — Don Carlos Abreijc 
von Boulogne mußte am 3. März des Sturmes 
wegen auf den 4. verſchoben werden. Derſeibe 
wird, wie ſchon früher gemeldet worden, ſeinen 
dauernden Aufenthalt nächſtdem in Ungarn neh⸗ 
men. Die Zahl der im ſüdlichen Frankreich in⸗ 
ternirten Karliſten beträgt 14,000. 

Großbritannien. London. Nachdem das 
Project zur Herſtellung eines unterſeeiſchen Tun⸗ 
nels zwiſchen England und Frankreich ſich ſeiner 
Verwirklichung nähert, werden in England Be⸗ 
denken gegen das Unternehmen laut. So 
ſchreibt der ſonſt jedem Fortſchritte huldigende 
„Daily Telegraph“: „Iſt es jetzt, wo das Ca⸗ 
naltunnelprojet aus dem Bereich harmloſer 
Spekulation in das praktiſcher Arbeit überzu⸗ 
gehen ſcheint, nicht Zeit, uns zu entſchließen, ob 
wir das Project ermuntern ſollen oder nicht? Es 
darf nicht vergeſſen werden, daß dies kein ge⸗ 
wöhnliches Unternehmen iſt. Täuſchen wir uns 
nicht über die Conſequenzen eines Canaltunnels. 
Es würde den „Silberſtreiſen“ für viel mehr 
als friedliche Touriſten oder commis voyageurs 
beſeitigen. Unſere Iſolirung als Land und da⸗ 
her unſere Sicherheit vor Invaſion würde 
ebenfalls verſchwinden — ein Reſultat, 
welches, wenn es wünſchenswerth iſt, zum 
miudeſten eine reifliche Erwägung erheiſcht. 
Wir anticipiren willig die Antwort auf dieſen 
Einwand. Es wird geſagt werden, daß der 
Tunnel durch einen ſolennen Vertrag reutralis 
fifirt werden mag, daß er am Engliſchen Aus⸗ 
gange leicht bewacht werden kann, daß er nicht 
geräumig genug ſein dürfte, um den Durch⸗ 
gang einer großen Armee mit Artillerie und 
Cavallerie zu geſtatten, daß wir des Wohl⸗ 
wollens Frankreich ſtets gewiß find u. ſ. w. 
Aber internatienale Verträge konnen, wie wir 
neulich geſehen haben, ohne Kündigung gebrochen 
werden, wo es dem Zwecke einer gewiſſenloſen 
Macht paßt, ſie zu verletzen und die zweite 
Schutzwehr iſt unzugänglich, weil fie voraus- 
ſetzt, daß niemals irgend welche Nachläſſigkeit 
oder Sorgloſigkeit oder Verrath cxiſtiren könnte. 
Es würde übereilt ſein, zu glauben, daß das 
Engliſche Ende des Tunnels ſtets gänzlich in 
den Händen von Engländern oder loyalen Un⸗ 
terthanen ſein würde, und der Verluſt einer 
wenigſtündigen Controle dürfte Folgen haben, 
an die zu denken nicht angenehm iſt. Wir ſagen 
nicht, daß die Einwände gegen einen unteeſeei⸗ 
ſchen Tunnel unwiderlegbar find; aber wir bes 
haupten, daß ſie nicht hinreichend erwogen wor⸗ 
den ſind, und wir hoffen, es werde von unſerer 
Regierung kein weiterer Streit in der Zuſtim⸗ 
mung zu dem Projekt gethan werden, bevor das 
Thema nicht gehörig ventilirt worden iſt. Die 
Herrſchaft des univerſalen Friedens und Wohl⸗ 
wollens iſt vielleicht nicht weit entfernt, aber 
mittlerweile iſt das Feſtland eine rieſige Gar⸗ 
niſon, ein rieſiges Feldlager und ein Exercier⸗ 
platz mit ganzen Bevölkerungen in Waffen, und 
wir befigen fo wenig künſtliche Vertheidigungs⸗ 
D r h——————————————— 
jungen Eheleuten aus; in Folge des Kummers 
und der furchtbaren Entäuſchung wurde ſie von 
einer ſchweren Krankheit heimgeſucht. 

Nach ihrer endlichen Geneſung fand eine 
ſtürmiſche Scene mit Dudleigh ſtatt, wobei ſie 
ihn zu tödten drohte. Es hieß, daß ſie ſtets 
einen Dolch bei ſich getragen und daß fie ge 
ſchworen habe, ihn mit demſelben umzubringen. 
Sie ſollte ihm in's Geſicht geſagt haben, daß fie 
ſich — — „an feinem Herzblut rächen wollte.“ 

Dieſe Verſion von der Geſchichte wurde 
überall cireulirt. Niemand außer dem Arzt u. 
den Wirthsleuten hatte Edith perfönlich geſehen, 
und der allgemein verbreitete Glauben war, daß 
ſie ein kühres leidenſchaftliches Weib, mit eiſer⸗ 
ner Entſchloſſenheit und faſt männlichem Tem⸗ 
perament ſei. 

So geſtaltete ſich denn die öffentliche Mei, 
nung entſchieden zu ihren Ungunſten und die 
tieffte Sympathie wurde überall für den auf fo 
myſteriöſe Weiſe verſchwundenen Gatten an den 
Tag gelegt. 1 h 

Aber dieſe Gerüchte blieben nicht auf die 
Landdiſtricte beſchränkt, in welchen ſich die Sce⸗ 
nen abgeſpielt hatten. Die hauptſtädtiſchen Zei⸗ 
tungen bekamen Wind davon und das — „forte 
dauernde Verſchwinden des Capt. Dudleigh* — 
war eine lange Zeit als ſtereotyper Titel in vie⸗ 
len Journalen zu finden. 

Während dieſer ganzen Zeit lebte Edith in 
völliger Abgeſchloſſenheit im Gaſthofe und er— 
holte ſich laugſam, aber ſicher. In dieſer Abge⸗ 
ſchloſſenheit hörte fie nichts von den Gerüchten, 
welche über ſie in Umlauf geſetzt wurden, und 
wußte auch nicht ein Sterbenswörtchen von der 
Thatſache, die alle Leute beſtändig im Munde 
führten. Die Zeitungen wurden von ihr fern⸗ 
gehalten und da ſie niemals die Gewohnheit ge⸗ 
habt hatte, dieſelben zu leſen, ſo kam ihr auch 
nie der Gedanke danach zu fragen. 

Fort. folgt.) 


mittel, daß wir es nicht wagen können, eins 
aufzugeben, das uns die Natur gegeben hat, und 
das ſich bislang als eine Wohlthat und ein 
Privilegium erwies, für welches uns zu danken 
die civilifirte Welt gute Gründe hat. 

Italien. Rom, 3. März. Graf Ledo⸗ 
chowski iſt heute Nachmittags hier angekommen. 
Ihn begleitete fein Sekretär Meßczynski und 
Prinz Edmund Radziwill. Abends 7½ Uhr 
befand ſich der Graf beim Papſte. 

Spanien. Madrid, 4. März. Die Me⸗ 
gierung hat zunächſt allen Karliſten, welche ſich 
vor dem 15. Februar unterwarfen, Amneſtie er⸗ 
theilt, welche nun, wie man verhofft, weiter aus⸗ 
gedehnt werden wird. Die Deputirtenkammer 
hat den Antrag, den Depntirten⸗Eld «bzuſchaf⸗ 
fen, abge ehut. — König Alfons iſt in Eſtella 
eingetroffen. 

Nordamerika. Waſhington 3. März. 
Die Repräſentantenkammer hak geſtern Abend 
den Antrag, daß der Kriegsſekretär Belknap in 
den Anklageſtand verſetzt werden joll, einſtimmig 
angenommen. Der Bericht der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, welcher von ſämmtlichen Mitgliedern 
unterzeichnet iſt, weiſt nach, daß Belknap im 
Laufe von 6 Jahren 25,000 Dollars für An⸗ 
ſtellung eines Handelsagenten erhalten habe und 
theilt mit, daß der Präſident Grant das Ente 
laſſungsgeſuch Belknap's ſofort angenommen 
habe. Mehrere Redner der demokratiſchen Par⸗ 
tei ſprachen ſich bei den Verhandlungen der Un⸗ 
terſuchungskommiſſion mißbilligend über die An⸗ 
nahme der Demilfion Belknap's Seitens des 
Präfidenten Grant aus, weil es für die Ver⸗ 
ſetzung Belknap's in den Anklageſtand ein Hin⸗ 
derniß bilden könne, daß derſelbe nicht mehr 
Miniſter iſt. — Der Senat wird ſich heute 
gleichfalls mit einem der Reſolution der Reprä⸗ 
ſentantenkammer entſprechenden Antrage beſchäf⸗ 
tigen. — Belkap verweigert zur Zeit jede Aus⸗ 
fage und will dieſelbe nur vor dem zuſtändigen 
Gerichte machen. 


»rovinzielles. 


— Alterthums Fund. In Blendowo, zwi⸗ 
ſchen Culm und Graudenz, werden gegenwärtig 
Steine zum Weichſel⸗Brückenbau der Eiſenbahn 
Laskowitz⸗Jablonowe gegraben. Bei dieſer Ber 
ſchaftigung ſtießen die Arbeiter auf eine merk⸗ 
würdige Steingruppe. Im Kreiſe ven 34 Me⸗ 
ter Durchmeſſer ſtanden große, ziemlich regel⸗ 
mäßige Steine in je 1 M. Entfernung von 
einander; in der Mitte dieſes eigenthümli⸗ 
chen Kreiſes waren Rollſteine aufgehäuft, welche 
2 Urnen bedeckten, die jedoch leider durch Un⸗ 
vorſichtigkeit zerbrödelt wurden. Einige Spaten 
ſtiche tiefer fand man die Ueberbleibſel eines 
Skelets. Der Schädel fiel durch die unſanfte 
Behandlung der Arbeitsleute ebenfalls auseinan⸗ 
der. Sehr deutlich konnte man die Lage des 
Gerippes erkennen. Am Kopfende deſſelben be⸗ 
fand ſich eine Münze aus der Zeit des Kaiſers 
Theodoſius. Die Vorderſeite des alten Geld⸗ 
ſtückes zeigte deutlich und ſauber ausgeführt das 
Bildniß des Kaiſers mit einer ſehr un⸗ 
deutlichen Unterſchrift, woraus man aber 
den Namen Theodoſius entziffern kann; die Rück⸗ 
ſeite ſtellt einen Krieger dar, welcher ſeinen Fuß 
auf dem Nacken eines beſiegten Mannes hält. 
Jedenfalls iſt dieſer faft 1500 Jahre alte Fund 
ein höchſt werthvoller. Die ſeltene Münze loll 
Herr Maler Florkowski erworben haben. 

— Von der Eiſenbahn Marienburz Mlaw⸗ 
ka ſoll der Theil von Marienburg bis Dt⸗Eylau 
durch die wiederaufgenommenen Arbeiten ſo ge⸗ 
fördert werden, daß die Betriebseröffnnng bereits 
zum 1. Juli d. J. in Ausſicht ſteht. 

Gumbinnen, 3. März. Hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten zufolge ſoll in dem ruſſiſchen 
Gouvernement Petrikau gegen Ende des vorigen 
Monats die Rinderpeſt ausgebrochen ſein. 

Poſen, den 4 März. Abends 6 Uhr. Das 
Waſſer iſt auf 16 Fuß gefallen. Vom Bern⸗ 
hardinerplatze iſt es nun ſchon gänzlich verſchwun⸗ 
den und man bemerkt nur noch wenig in der 
Nähe des Kloſters der Barmherzigen Schweſtern. 
Daſſelbe iſt auf der Fiſcherei der Fall. Wie 
ſich uun herausſtellt, hat die Walliſcheibrücke 
bedeutend vom Eiſe gelitten, namentlich die 
Eisböcke, von denen die obere Bedeckung los⸗ 
geriſſen iſt. Inwiefern die Brückenbalken gelit 
ten haben, konnte bis jetzt noch nicht ermittelt 
werden. Auch die Eisböcke bei der Schrodka⸗ 
brücke find ſtark angegriffen, und dürfte ihre 
Renovirung zur Nothwendigkeit geworden ſein. 
Einer derſelben iſt ganz auf die Seite gebogen. 
Die Paſſage über beide Brücken iſt für Fuhr⸗ 
werken geſperrt. 


Verſchiedenes. 


— Ein frommer Bettler. In Koͤnigsbronn 
in Würtemberg wurde in dieſen Tagen ein Mann 
feſtgenommen, welcher ſich Joſeph Werda nennt 
und für einen Diacon aus Urmia in Perſien 
ausgiebt. Er durchzieht ſeit mehreren Monaten 
das Land und ſammelt Gaben, angeblich zu ei⸗ 
nem in feiner Heimat) zu erbauenden evange⸗ 
liſchen Bethauſe. Nach den bei ihm vor⸗ 
gefundenen Schriften bat er ſich in vie, 
len Städten und Dörfern Würtembergs 
von den „Geiſtlichen und Ortsvorſtehern die 
Erlaubniß hierzu verſchafft. Die Gaben 
ließ er ſich in ein Sammelbuch ein⸗ 
tragen, welches mit einem Bindfaden durch⸗ 
zogen und an dem ein Siegel angeh:ftet iſt. 
Das Siegel zeigt ein aufrechtſtehendes Kreuz 


und die Worte: Paſtor Badel. Von dieſem 
Paſtor Badel, Profeſſor uno Miſſionar, befin⸗ 
det ſich in dem Buche eine in franzöſiſcher 
Sprache geſchriebene Empfehlung des Werda an 
die „lieben Brüder in Europa“ mit der Bitte 
um Beiſtand zur Errichtung eines Gotteshauſes 
und einer Schule. Mit dieſem angeblichen Wer⸗ 
da reiſte ein Begleiter, welcher ebenfalls ein 
Sammelbuch bei ſich führtr. Dies Individuum 
wurde im Monat November v. J. auch in 
Dresden aufgegriffen und es wurde in dem „Allge⸗ 
meinen Polizei⸗Anzeiger“ vor ihnen mit dem 
Bemerken gewarnt, daß ſchon mehrere ſolcher 


perſiſchen Hochſtapler entlarvt und, da fie der 


deutſchen Sprache nur wenig mächtig ſeien, 
kurzer Hand über die Grenze geſchafft worden 
ſind, allein die Geſchäfte, welche dieſelben in 
Deutſchland machen, ſcheinen ſo verlockend zu ſein, 
daß tmmer wieder welche in Deuiſchland er- 
ſcheinen und die Mildthäligkeit brandſchatzen. 
Der Geldbeſitz der Obigen beſtand bei ihrer Feſt— 
nahme in 270 Mark. Es wird wegen Betru⸗ 
ges gerichtliches Verfahren gegen ſie einge⸗ 
leitet. Zunächſt aber mußte eine gründliche 
körperliche Reinigung derſelben angeordnet wer⸗ 
den. 

— Eine nächtliche Schlittenfahrt im ſchle⸗ 
ſiſchen Rieſengebirge. In einer der mendhellen 
Nächte der vorletzten Woche unternahmen 4 Her- 
ren ans Warmbrunn im ſchleſiſchen Rieſeugebirge 
eine nächtliche Schlittenparthie nach dem 8 
des Hochgebirges, und zwar nach der bekannten 
Peterbaude. Dieſelben brachen von Warmbrunn 
um 1 Uhr Nachts auf, gelangten gegen 2 Uhr 
auf einem zweiſpännigen Schlitten, bis Agnaten⸗ 
dorf, dem Auffahrtspunkte nach der Peterbaude, 
konnten jedoch von dort aus, da die nöthigen 
Transportmittel zu ſo ungewöhnlicher Zeit nicht 
ſogleich zu Hand waren, erſt gegen 4 Uhr ihre 
nächtliche Fahrt auf 4 Gebirgsſchlitten mit 8 
Führern weiter fortſetzen, erreichten aber, ob» 
gleich ſie unterwegs theilweiſe mit Schneewehen 
zu kämpfen hatten, kurz nach 6 Uhr früh glück⸗ 
lich ihr hoch gelegenes Ziel. Der Sonnenauf- 
gang, den die Reiſenden in der Peterbaude abwarte⸗ 
ten, fol, nachdem er den Schein des Mondes all: 
mählich verdrängt hatte, bei der herrlichen Fern⸗ 
ſicht auf die Winterlandſchaft und die gewalti⸗ 
gen Schneeflächen des Kammes ein bezaubender 
geweſen ſein. Die Rückfahrt geſchah gegen 8 
Uhr auf Hörnerſchlitten. Kurz nach 9 Uhr 
Vormittags kamen die Touriſten wieder in 
Warmbrunn an. 


Lokales. 


— Verwaltungs-Beriht. (Fortſetzung.) Aus den An⸗ 
gaben über die Bewegung der Bevölkerung entneh⸗ 
men wir noch einige intereſſante Notizen. Nach der 
Volkszählung am 1. December 1871 betrug die Ge⸗ 
ſammtbevölkerung der Stadt excl. Militair 16394 
Seelen, wozu in den Jahren 1872 und 1873 ein Zu⸗ 
gang von 526 trat, jo daß Ende 1873 die Bevölke- 
rung die Zahl von 16920 erreicht hatte. Durch Ge⸗ 
burten (661) und Sterbefälle (556) wurde dieſe Zif⸗ 
fer im Jahre 1874 um 105 geändert, während an 
Zugezogenen 941, an Abgezogenen 808 zu notiren 
waren, jo daß die Geſammt⸗Civil⸗Bevölkerung ſich 
Ende 1874 auf 17158 Seelen belief, alſo ſeit 1871 
um 764, ſeit 1873 um 238, d. i. im Jahre 1874 nur 
um 1½ pCt. zugenommen hatte. Ausgewandert ſind 
1874 im Ganzen 12 Perſonen, und zwar 9 nach 
Amerika, 2 nach Rußland, 1 nach Auſtralien, von 
dieſen 12 Perſonen aber nur 3 mit, die anderen 9 
ohne Entlaſſungsurkunde. Naturaliſirt ſind im Gan⸗ 
zen 20 bisherige ruſſiſche Unterthanen. Die Volks- 
zählung vom vorigen Jahre hat eine Geſammtbe⸗ 
völkerung (Civil und Militair) von 20466, alſo ge⸗ 
gen 1871 eine Zunahme von 2315 ergeben, die 
Wohnhäuſer haben ſich in derſelben Zeit um 128 
vermehrt. Der 7. Abſchnitt berichtet über die Abga⸗ 
ben und das Rechnungsweſen. Wir entnehmen dar⸗ 
aus nur die Angaben über das Capital-Vermögen 
und die Steuern. Das Capital⸗Vermögen hatte 
Ende 1870 betragen 209570 Thaler, am Schluß des 
Jahres 1874 belief es ſich auf 217155 Thaler, hatte 
alſo um 7585 Thaler zugenommen. Aber leider die 
Schulden der Kämmerei in noch größerem Maße. 
Dieſe beliefen ſich Ende 1870 auf 81983 Thaler, bei 
Schluß des Jahres 1874 aber auf 113407 Thaler, 
hatten ſich alſo um 31424 Thlr. vermehrt, ſo daß 
ſich das Vermögen der Kämmerei in den Jahren 
187174 um 23839 Thaler, wozu noch der Betrag 
von ca. 25000 Thlr. für abgelöſte und verbrauchte 
Canon⸗Einnahme kommt, fo daß eine Geſammtver⸗ 
minderung des ſtädtiſchen Vermögens von 48839 
Thalern und incl. des am 31. December 1874 ver⸗ 
bliebenen ungedeckten Vorſchuſſes von 9960 Thalern 
eine Abnahme von 58799 Thalern eingetreten ift. 
Dieſe Abnahme iſt hauptſächlich durch den Ankauf 
der zur Verbreiterung der Keſſelthor-Paſſage und des 
Schulbaues erforderlichen Grundſtücke herbeigeführt, 
wofür in den Jahren 1872/74 ca. 50000 Thlr. ver⸗ 
ausgabt find. An Steuern wurden in und von 
Thorn 1874 erhoben und bezahlt: 1. an Staatsſteu⸗ 
ern im Ganzen 69043 Thaler in 7 Titeln, von de⸗ 
nen die Mahl- und Schlachtſteuer 29738 Thaler, die 
Braumalzſteuer 15111 Thaler, die Gewerbeſteuer 
10290 Thaler, die Einkommenſteuer 6754 Thlr., die 
Gebäudeſteuer 5142 Thaler, die Klaſſenſteuer (damals 
nur in den Vorſtädten) 1607 Thlr., die Grund⸗ 
ſteuer 398 Thlr. lieferte. Die Gemeindeſteuern be⸗ 
liefen ſich 1874 im Ganzen auf 47317 Thaler, von 
denen die Communal⸗-Einkommenſteuer 27726 Thlr., 
die Zuſchläge zur Mahl- und Schlachtſteuer 19434 
Thaler, die Hundeſteuer 246 Thaler gewährte. Nach 
Verhältniß der Einwohnerzahl kamen 1874 auf den 
Kopf an Staatsſteuern 3 Thaler 19 Sgr, 6 Pf., an 
Gemeindeſteuern 2 Thaler 14 Sgr. 6 Pf., zuſammen 


6 Thaler 4 Sgr. Die Einnahmen aus der Verpach⸗ 
tung des Marktſtands⸗ und ÜUfergeldes hatten 1874 
betragen die Summe von 3831 Thalern. Ein erfreu⸗ 
licheres Bild als die allgemeinen Kaſſenverhältniſſe 
gaben für 1874 nach dem Bericht die ſtädtiſchen 
Forſten, von denen der 8. Abſchnitt ſpricht. Die 
Forſtverwaltung war bei einer Einnahme von 18347 
Thalern und bei einem Aufwande von 7551 Thlrn. 
für Verwaltungs-, Cultur-⸗ und andere Koſten im 
Stande, 1874 einen Ueberſchuß von 10400 Thalern 
an die Kämmereikaſſe abliefern zu können, während 
der Etat des Reinertrages nur auf 6400 Thaler an⸗ 
genommen war, alſo um 4000 Thaler überſchritten 
wurde. (Fortſ. folgt.) 

— Weichſel. Aus Warſchau iſt, wie die unten 
abgedruckte Depeſche meldet, raſches Steigen des 
Waſſers gemeldet. Wenn unter dieſen Umſtänden 
auch nicht an einen baldigen Beginn der Herftellungs- 
Arbeiten an der Brücke ſelbſt zu denken ift, fo könn— 
ten doch wohl die Vorbereitungen zu ſolchen ſchon 
getroffen, namentlich die Aufſtellung der Rammen, 
und die Zurichtung der neu einzuſchlagenden Pfähle 
ſchon begonnen werden, damit gleich nach dem Sin⸗ 
ken des Waſſers die eigentlichen Reparatur-Arbeiten 
in Angriff genommen werden können, und die Paſ- 
ſage möglichſt ſchnell wiederhergeſtellt werde. Jeder 
Tag Verzögerung bringt nicht nur der Brückenkaſſe 
erhebliche Einbuße, ſondern auch den Gewerbtreiben⸗ 
den unberechenbare Verluſte. 

— Cheater. Das Opernperſonal des Poſener 
Stadttheaters verläßt am 8. März unſern Ort und 
begiebt ſich mit Hru. Dir. Schäfer nach Graudenz 
um die Bewohner unſerer Nachbarſtadt zu erfreuen, 
aber leer wird unſer Theater nicht bleiben. denn noch 
im Laufe dieſer Woche wird von Fr. Dir. Schäfer 
geführt, das Schauſpiel-Perſonal aus Poſen hier ein⸗ 
treffen und ſeine Vorſtellungen eröffnen, die alsbald 
einen beſonderen Reiz durch das Gaſtſpiel der Kgl. 
ſächſiſchen Hofſchauſpielerin Frl. Baſte aus Dresden, 
der Tochter des Dir. Th. Baſté, erhalten werden. 
Frl. B. war am Hoftheater zu Stuttgart als erſte 
Liebhaberin angezeigt und ging nach der Ummand- 
lung dieſer Bühne in ein Privatunternehmen nach 
Dresden. Schon im vorigen Jahre war ſie als eine 
beſonders begabte Darſtellerin in der ganzen deut⸗ 
ſchen Bühnenwelt bekannt, und wer ihr photographi⸗ 
ſches Portrait, welches im Schaufenſter des Herrn 
Walter Lambeck ausgeſtellt iſt, betrachtet, wird geſte⸗ 
hen müſſen, daß es nicht nur ein an ſich gelungenes 
Bild, ſondern auch das Bild einer ſchönen jungen 
Dame zeigt. Wir werden alſo, da der gute Ruf der 
Poſener Bühne auch überhaupt gute Vorſtellungen 
erwarten läßt, auch im Schauſpiel beſondere Geuüſſe 
zu erwarten haben. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 3. 
Klaſſe 153. Staatslotterie hat bis zum 10. März er. 
unfehlbar ſtattzufinden. 

— Eingewiefen. Unter 6 am 5. d. M. verhafteten 
Frauenzimmern beſindet ſich auch eine, die auf der 
Bahn von Warſchau bierher transportirt iſt. Sie 
giebt an in Preuſſen geboren zu ſein, weiß aber den 
Ort ihrer Geburt nicht anzugeben. Legitimationspa⸗ 
piere ſind ihr aus Ruſſiſch-Polen nicht mitgegeben. 
Ihre Eltern ſollen nach ihrer Ausſage vor mehreren 
Jahren in Warſchau geſtorben ſein. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Dank den Vorſtandsdamen des jüdiſchen Frauen⸗ 
vereins für den uns bereiteten Genuß des muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſchen Abends. — Für den Genuß des 
darauf folgenden Feſteſſens mögen diejenigen Mit⸗ 


glieder dankeu, die bevorzugt worden, daran Theil zu 


nehmen. 

Derartige, jedem Vereinsgebrauch widerſpre⸗ 
chende Anordnungen können nur ohne Bedacht des 
Vorſtandes getroffen werden. 

Die größere Mitgliederzahl. 


Das Hamburg New-Nort'er Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Gellert“, Capitain Barends iſt am 3. d. 
M. 5 Uhr Abends wohlbehalten in New⸗Pork 
angekommen, 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 4. März. 
Conſolidirte Anleihe 4½% .. 105,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,40 99,40 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 92,25 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%, . . . 86,25 G. 
do. do. 40% 96,00 G. 
do. do. 4½% . . . 102,40 bz. 

Pommerſche do. 3½/ . 84,60 bz. 
do. do. A 95,30 bz. 
do. do. 4½j% 102,60 G. 

Poſenſche neue do. 40% ũ ꝶę . 94,90 bz. 

Weſtpr. Ritterſchaft 3½% df. . 84,40 bz. 

do. do. RE 95,30 bz. 
do. do. 4½% 101,60 bz. 
do. do. II. Serie 5% . „ 106,10 bz. 
do do. 4½% ů ůUk]l; .. 101,30 G. 
do. Neulandſch. 4% » 96,00 II. 94,75 
do. Doe 101,60 JI. 101,30 

Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 97,00 bz. 

Poſenſche do. 4% 96,90 bz. 

Preußiſche do. 40% 97,00 bz. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Dresden, den 3. März. (Scherbel u. Co.) 

Wir hatten in dieſer Woche ſehr regneriſches 
Wetter und eine für die Saiſon auffallend hobe 
Temperatur. Die Berichte aus dem öſtlichen Deutſch⸗ 
land und aus Ungarn, die über große Verheerungen, 
die das Hochwaſſer gegenwärtig anrichtet, klagen, 
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blieben einftweilen auf die Getreidebörſen ohne jeden 


befeſtigenden Einfluß, ebenſo behielt an unferm 
Markte die matte Tendenz und Geſchäftsſtille der 
Vorwochen auch während dieſer Berichtsperiode die 


Oberhand, zumal ein großer Theil unſerer Mühlen 


in Folge des Hochwaſſers noch immer nicht in der 


Lage iſt, den Betrieb in vollem Umfange wieder auf⸗ 


zunebmen. Eines verhältnißmäßig guten Abſatzes 


erfreuen ſich andauernd nur feine und trockene Wag⸗ 
ren, während geringe und namentlich feuchte Sorten, 
die bei den gegenwärtigen Witterungsverhältniſſen 


häufig vorkommen, nur mit weſentlichen Preiscon⸗ 


ceſſionen ſchwer plaeirbar find. 

Weizen behauptete ſich in feiner polniſcher 
Waare, auch gute trockene Mittelqualitäten waren 
zu vorwöchentlichen Preiſen verkäuflich; dagegen blie⸗ 
ben geringe feuchte Sorten ohne Beachtung. 

Ebenſo fand Roggen nur in feiner trockener in⸗ 
ländiſcher Waare ſchlanke Verwendung, während ab⸗ 
fallende Qualitäten in feuchtem Zuſtande meiſt zu 
Lager genommen werden mußten. Im directen Ver⸗ 
kehr ab Stationen waren die Umſätze zu einige Age 
herabgeſetzten Preiſen etwas größer. 

Für Gerſte und Hafer hat ſich die Situation 
nicht geändert. 5 

Mais iſt in Folge andauernd unzureichenden 
Angebots aus Ungarn ſehr feſt und mußten Bens⸗ 
thigte wiederum einige Mark mehr, als in der Vor⸗ 
woche bewilligen. 

Leinſaat ohne Aenderung. 

Hülſenfrüchte in feſter Haltung. Wicken ſehr 
gefragt. Lupinen in feiner gelber Saatwaare leicht 
verkäuflich. 

Wir notiren: 

Weizen, bunt und weiß 200—220 A, gelb 
170207 Ag, pro 1000 Kilo. 

Roggen, fein inländ. 160-171 Ag, ungariſcher, 
galiz.⸗ruſſ. 140-160 A pro 1000 Kilo. 


Gerſte, Brauwaare 170—190 A, Futterwaare 


135—153 Alu pro 1000 Kilo. 
Hafer 160—17t A pro 1000 Kilo. j 
Mais, ungar. 124—127 Ar pro 1000 Kilo. 
Erbſen, Kochwaare, 190—210 A4 pro 1000 Kilo. 
Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Chemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, Don⸗ 
nerſtag in Görlitz: „poſtlagernd.“ 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 6. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 174—189 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 132—141 Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 141—147 A 
Erbſen 156-165 Ar. 

Hafer ohne Zufuhr. ö 
Rübfuchen per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 4 50 . 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pEt. — — 

¶ A K UTͤ—....... 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. März 1876. 


4./3. 76. 


lustlos. 
26390264 
77 —60| 77—50 
68—60) 68—40 


Fonds: 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% E 
Poln. Liquidationsbrizfe. 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten. ABER 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


101-6010160 
94— 90 9490 
17665117770 


April-Mai 196 195—50 

Juni-Juli % 204 203 

Roggen 

loco Su * De 150 150 

April-Mai . 15050150 

Mai-Juni 3 149 — 500149 

Juni-Juli 149 — 50149 
Rüböl: 

April-Mai. 62—80] 62—80 

Septr-Oktb. 63 —60| 63 —50 
Spiritus: 

loco 43—80 43—60 


April-H i. . 4550 45-30 

August-S epirtr. 
Preuss. Bank- Diskont 
Lombardzinsfuss 


4% 
5% 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


BEE 
2 Uhr Nm. 333,08 3,2 Wz U bd. Regen. 
10 ur A. 333,16 5,0 Wz bd. Regen. 
5. März. 
6 Uhr M. 232,82 5,3 WSWz bd. 
2 Uhr Nm. 333,72 5,9 WSW tr. 19,3 
10 Uhr A. 333,51 2,8 Wz ht 
6. März. 
6 Ubr M. 232,40 1,6 Wꝛ 


tr. 
Waſſerſtand den 6. März 13 Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand den 7. März 13 Fu 3 12755 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr 54 Min. Vormittags. 


95 —30 95-30 


12780012775 


49 60 49—60 


Warſchau, den 5. März. Waſſerſtand 11 


Fuß 4 Zoll, fällt langſam. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 


Warſchan, 6. März. Waſſerſtand hier 
11 Fuß 10 Zoll, gegenwärtig nimmt es raſch 
zu. N 


rr a 3 a a 


Beitrage für das Jahr 1876 auf freie 


Kur ihrer Dienſtboten und Lehrlinge 
noch im Rückſtande find, ſolchen nun⸗ 
mehr binnen 8 Tagen zur Vermeidung 
der gerichtlichen Klage an unſere Kran⸗ 


Kaufmaͤnniſcher Verein. 


Mittwoch, den 8. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


liefert 


Anweiſungen, Briefköpfe, Circuläre, Diplome, Etiquettes, alle 
Sorten Formulare, Frachtbriefe, Hochzeitseinladungen, Plakate, 


Preiscourante, Rechnungen und 


Rechnungsformulare, Speiſekar⸗ 


alete Lee für Bolhsbildung. eden Donmerftag Abend” 
* ie nächſte Sitzung findet N ändi i i 5 lut⸗ 
5 f Bekanntmachung. Dienftag, den 14. b. Mts. Meine nun wieder volftändig augmentirte 2 iS Bin ‚ Blut: und 
1 A Wir fordern een Bewohner nicht am 7) im Artusbofe ſtatt, Lithographiſche Anſtal U ee ben eſtchen 

i horns, welche mit dem Abonnements Der Vorſtand. H. Mühlbradt, Scüterftr. 406. 


Sicherſte Abhüfe 
der Trunkſucht 
gewährt trotz aller Concurrenz und An⸗ 
feindung, mein nufehlbares Mittel, 


(%%% / 
% | Stadt⸗ al 4 eliebigen Größe un ri angewandt werden kann. Tauſende 
ER bewohner ſehr zweckmäßige und billige] des Herrn Mechaniker Schmidt aus in accurateſter und ſauberſter Ausführung zu den billigſten Preiſen eee untere be Hg 8 
f e hen Dau Mitglieder deren Angehörige ee e e eee 1 N 5 „ — 
mit auf. 8 a und die zu allen N 25 Ernst Lambeck. 30, 3 7 8 Berlin, Dresdenerſtraße 
f Thorn, den 29. Februar 1876. ladenen Gäſte haben Zutritt. >’e.0.0.0. 0.0 © 0.6.41) 0000000000 4 Briefbogen mit der Anſicht 
5 i Der Vorſtand. / / Se Dem eERE T 
amn d Sale de XIII. Internatſonaler Maſchinenmarfk.“ cu. 3°, ee 
b Bekanntmachung. d. ende eue ee Ihtkernationa aſchinenmar kt.] Se 6 Pf zu haben in der 
N Brieſverkehr mit Rußland. een a > Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach zwölfjährigen Buchhandlung von Walter Lambeck. 
N Bat Briefen er un muß zur halten ag r abge- günſtigen Erfolgen auch im 1 ds 8 i Stube mit Alkoven ilt zu verm. 
4 icherung regelmäßiger Beförderung die 5 G. Wolff am 6., 7. und 8. Juni, Gr. Gerberſtr. 74. 
Adbreſſe mit deutſcher oder lateiniſcher ‚ ; } ; Wirsiteitr. Nr. 4 ee 
Schrift geſchrieben und die Lage des Aeltermann. | in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt Beaune aM en: - 


Beſtimwungsorte, ſofern derjelbe weni« 


Heute Abend ftiſche Le⸗ von land: 


forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und 


vermieth. mit Beköſtigung: 


er bekannt iſt, durch die zuſätzliche S ber⸗ und Zungenwurſt, ſo⸗ Geräthen n e — 
% j ; 1 . in elegant mbl. Zimmer ıft an eine 
ngabe des Gouvernements näher bes bei en N En Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeich- E einzelne Dame zu vermiethen. 


zeichnet ſein. 
Berlin W., den 22, Februar 1876. 


Kaiſerl. General⸗Poſt⸗Amt. 
Aquarium⸗Reller. 


Dienſtag, d. 7. März c.. 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grütz= und 
Leberwürſtchen 


22 


G. Scheda. 2 


nete Oekonomierath Korn; an denſelben ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 


ultimo März zu richten. 
Breslau, den 2. Januar 1876. 


Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


R. Seifert. 


W. Korn. 


Ein Bud für die deutſche Familie. 


Bltleiteſtraße 444, 3 Tr. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kadinet, 
Parterre, iſt vom 1. April Cul⸗ 
merſtraße Nr. 319 zu vermiethen. 
opernicusſtr. Nr. 209 iſt eine Weh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zim. nebſt 


C 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Riüruberger ' ö 0 ee 
SOCEKBIER Die Deulſchen feil der Reſormalion Ee wu e 
dem Fuß mit befonderer Berückſichtigung 15 W zum 1 April zu verm. 


n. Zimmets Reſtauraut. 
129. Gerechteſtr. 129. 
Heute und die folgenden Abende 


Concert und Vorſtellung 


meiner neu engagirten Damen Kapelle 
unter Mitwirkung des berühmten Ge⸗ 


Dienſtag, den 7 März d. J. Abends 
8 Uhr beginne ich meinen 


Schön- und Schnellſchreibe⸗ 
Anterrichtskurſu⸗ 


der Culturgeſchichte 
von Dr. Friedrich von Weech, 
(Großh. Badiſchem Archivrath) 
Mit zahlreichen Porträts im Text und mit vielen Vollbildern. 
Zu beziehen in 30 Lieferungen à 30 5, oder in 15 Lieferungen à 60 3. 


In der deutſchen Familie macht ſich bei den Fragen, wie fie heute 


Err Wohnung iſt zu vermiethen 
Jakobsvorſtadt Nr. 1. 

ine Stube nebft Alkoven und Zu— 
behör iſt Neu⸗Culmervorſt. Nr. 54 
zu verm. bei R. Radiczewski. 


Ein Laden u. Wohn. z. vermieth. Waser. 


ſangs⸗Komikers Herrn Jordan vom 
Variété⸗Theater Tivoli in Berlin, 


für Erwachſene jeden Alters 
Binnen 20 Stunden garantire ich 
Jedem ohne Unterſchied des Alters für 


Eine kl. Wohnung 3- vermieth. Waser. 


unſer Volk bewegen mehr als je das Bedürfniß nach einem Geſchichtswerk, das 
auf Grundlage der Wiſſenſchaft in volksthümlicher Form verfaßt iſt, geltend. 


milienwohnungen find zu vermie⸗ 
then Kl. Mocker bei 


f' 


wozu ich mir erlaube ganz befonderd die Dauer eine ſchöne geläufige und Mit dem vorliegenden Unternehmen wird ihr ein mit aller Sorgfalt 
Bee, . moderne Handſchrift. a d 80 aalen der ſene c 1 dargeboten, — ein nl 880000 
f zur Ausgebildete Handſchriften liegen zur] Werk, das durch ſeinen geiſtvollen Inhalt, ſeine ſchöne Sprache und ſeine rei⸗ 000 
Huth's „Restauration Tonhalle Anſicht Handſch 8 chen Illuſtrationen berufen iſt, wie keines, das Lieblingsbuch der deutſchen Fa⸗ 
a die 1 Abende Kaufleute und Perfonen vom Mi- milie 0 werden. — Der als Forſcher und Darſteller gleich ausgezeichnete Ver⸗ 9 le 0 et m ll u 5 
E 5 litair, welche ſpäter zum Civildienſt faſſer hat es unternommen, vom neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft von 
g oncert mul Helang. überzugehen gedenken, mache ich ganz eine Geſchichte der Nation Johann Straus 
ö Wozu ergebenſt eingeladen wird. beſonders auf meine Unterrichtsmethode (nicht eine Geſchichte der einzelnen Staaten und ihter Fürften) 8. oO 
Neue angenehme Bedienung aus aufmerkſam. Meldungen nehme ich noch : Beni 16 3 ; Walzer 1,50 Mk. 2 
ö Breslau. entgegen in der lithographiſchen Anſtalt ſeit dem Beginne des 16. G Reiters zur Gründung des neuen Polka 8 1,00 Mk. 8 
X Somdopathifcher Verein. des Herrn Ernst Lambeck und Mit- in überſichtlicher Darſtellung zu geben. Entfernt von all f d Schlag⸗ Quadtille. 1,00 Mk. 
8 5 hiſch tags von 1—2 Uhr in meiner Woh⸗ n Gun 118 19 u * 8 in der Muſikalien- Handlung von 0 


Heute Dienſtag Abends 8 Uhr Ver⸗ 
ſammlung bei Herrn Hildebrandt. 


CTCurnoerein. 


wörtern, iſt es ein Werk gründlicher Wiſſenſchaft in vollendet ſchöner, allge⸗ 
mein verſtändlicher Sprache und ein Vorbild klarer Darſtellung. Der mäßige 
Umfang und der billige Preis ermoglichen feine Anſchaffung einer jeden Fa- 
milie. — Ausführliche Proſpekte und erſte Lieferungen in der Buchhandlung 


nung, Brückenſtraße Nr. 18, 2 Tr. 
E. Faber, 
Lit hograph, Kalligroph und Zeichen: 


Walter Lambeck. 


Heut Abend 9 Uhr Generalver⸗ lebrer aus Königsberg i. Pr. von Walter Lambeck in Thorn, Eliſabetbſtraße 4 Stadt- Theater. 
ammlung in Schleſingers Lokal. INom 1. April d. J, auch ſofort, find tner|Die - Sch | Dienftag den 7. März. Mit aufgeho⸗ 
em über den Bromberger Turntag. U le ee an 7 Ca. 3000 Centner Die Veltner u. Schleſiſche been Abonnement, dete Pak 
mol. Zimmer find Brückenſtr. 19 zu Sommerwohnungen der ſchönen] diesjährige feingeſchälte Rinde von jun- Gſenniederlage vorſtellung. Gaſtſpiel des Frl. Pepi 
2 zu vermiethen; zu erfragen Ge- Lage wegen ſich eignend, zu vermieten [gen Eichen per Juli⸗Lieferung werden von Zampa und des Herrn Theiß aus 
recht ſtraße 95. bei W. Pastor. zu kaufen geſucht; desgl. 1000 Centner G. Krämer Polen. „Die Fledermaus.“ Ope⸗ 


vorjährige Rinde. 

Offerten mit billigſter Preisangabe 
werden erbeten sub Nr. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Töpfermeiſter, Bäckerſtr. 214. 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmt⸗ 
licher Oefen von beſtem Fabrikat und 

neueſtem Syſtem zu ſoliden Preiſen, 


rette in 3 Akten von Leeoque. 
C. Schäfer. 


Standes-Amt Thorn. 


Beginn: 24. April 1876. S AT RRtE Iofgha era Katetae 
8 Die Waffenhandlung mit auch ohne Aufſätze. In der Zeit vom 27. Febr. bis incl. 4. 
4 Vorleſungen: 8 von 0 März cr. find gemeldet: 
+ > k als geb = 
Geheimer Regieruugsrath Dr. Settegaſt: eee 9 . Kr e Annoncen-Expedilion 800 1 aug ne Socher des 
ri Ä ene ie ik. K ten d > 2232 uhm. Joh. Smolinski. 2. Emil, 
lehre. Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik. Krankheiten der Kullur 5 ION Grandenz, Holzmarkt Saum: SP Sein a8 5 eon 


pflanzen. Die landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profeſſor 
Dr. Krocker: Organiſche Chemie. Chemie der Pflanzen-Ernährung und Düns 


empfiehlt unter Gas 
rantie ihre beſonders 


von 
Johannes Nootbaar, 


m 


©. des Zimmergeſ. Guſtav Müller. 4. 
Roman, S. des Schmiedegeſ. H. Zacharias. 


u. Baurath Engel: Trodenleguug der Grundſtücke und Drainage. — } len ae Haupt-Büreau: Hamburg. 5. Johann, ©. bed Ab, des Arb. er 
8 : l. — Br > : 6 5 311 f BR 1 8. islawa, T. d rb. Vie 
Profeſſor Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik Profeſſor Dr. Henſel: Landwirth Gewehre, Carabiner, Revolver und Täglich directe Expedition von Mieten. 7, Anna Wos, T. dees 555 


schaftliche Inſecten⸗Kunde. Naturgeſchichte der Hausthiere. — Dr. Friedländer: 
Einleitung in die Technologie. Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: 
Landwirthſchaftliche Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie. Bodenkunde. 
Crampe: Zeugung, Entwickelung, Darwinismus. Rindviehzucht. Schwei⸗ 


nezucht. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der 


Jagdgeräthſchaften, ſowie Patronen zu 
allen Waffen ⸗Syſtemen, 
Pereuſſions⸗Doppelflinten v. 10 Thlr. an, 
Lefaucheur 2 
Gentralfeuer 


* * * 
5 engl. Damaſt 


Annoncen in alle beliebigen Zei— 

tungen zu deren Original⸗Jaſer⸗ 

tions⸗Preiſen ohne jeglichen Preis- 
Aufſchlag. 


— 


mers Guftav Eduard Zielke. 8. Rein 
Oscar, Sohn des a. Bal, Bbg re 
es Ti . 
Anaftafia, A. dez 
- Paul Er 
Eugen, S. des Müllers Jul. Mel 1 


Lauffmann. 9. Anna Ottilie, 
Carl Jul. Leichnitz. 10. 
Arb. Joh. Budziszewski⸗ 


trauen, , bre Deich: Wuſenzen eanbırctpfgaftihe Wale, 1. Qual feine fan ginnen 36 nee, Aberdeen Jegücger At erden for M|Der Bere ler, E des La 
e # ; 1775 — Dr. Leo: Nationalöko⸗] Lefaucheux⸗Büchſen⸗Flinten mit einge ertionen ſeglicher Art werden jo» 3 ene. 14. Alexander Korb 
nen⸗ und Geräthekunde. Landgüter⸗Veranſchlagung r. Leo: Nationaldko legten Läufen von 42 Thlr. an. fort beantwortet. Ab. Pia Nea ana, ©. = 


nomie des Ackerbaues. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzen: 
bau. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Obetförſter Sprengel: 
Waldbau. Forſtſchuz. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Obſtbau. Handelsge⸗ 


Hieran etwa vorkommende Repara⸗ 
turen werde ich wie bekannt ſogleich 


Correſpondenz franco gegen franco. 


der unverehel. Julie Politowska. 16. The⸗ 


reſe, T. der unverehel. Eliſabeth Kukieſcka. 
17. Hedwig, T. der unverehel Louiſe Hen⸗ 


wächsbau — Dr. Kirchner: Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen. — Dr. gratis ausführen. Bei tie Wliet. 18. Valeria, T. des Reſt. Valenti 
Kellner; Grundzüge der organiihen Chemie. Agricultur⸗Chemie. 05 . nde ke 1 0 tuts il ne ber vf er Macidlowsſſ⸗ ehe, ” 
B. Demonſtrationen, Exkurſionen U. praktiſche Uebungen. die Probe vom ächten genau erſichtlich ten, abgeſehen von der Porto⸗ 1. Bronislawa, T. des Arb. Martin 
Profeſſor Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſtologiſchen Inſtitute. Bo⸗f feſtſtellen. Se die Bequemlichkeit RE Nebring — — verehel. 

64 1 i 5 in Beſti 9 . 22... dv üpft in ° 0 Rentier g. Kräuter, 
taniſche Exkurſionen. = Dr. Kirchner: Uebungen in Beſtimmen der Pflanzen Verkauf von Bauſtellen. en eg an e n alt. 3. Sana Mare, 2. D 


im Labaratorium. — Profeſſor Dr. Henſel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen 


feſſor Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen. — 


—Profeſſor Dr. Krocker: Uebungen in landwirthſchaftlich techniſchen Arbeiten 


Laboratorium. Zoologiſche Exkurſionen. — Baurath Engel: Unterricht im 
Feldmeſſen und Nivelliren. — Dr. Crampe: Zootechniſche Uebungen. — Pro⸗ 
Dr. Gruner: 
Uebungen im mineralogiſch pedologiſchen Laboratorium. Demonſtrationen im mi: 


neralogiſchen Muſeum. Geologiſch⸗agronomiſche Aufnahme der Umgebung Pros⸗ 


N aus. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in der Bienenzucht. — 
Oiekonomierath Schnorrenpfeil: Landwirthſchaftliche Exkurſionen. — Dr. Dreiſch: 


Demonſtrationen auf dem Verſuchsfelde. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche 


Erxkurſionen. Forſtliches Colloquium. 


1 Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch 
alle Buchhandlungen zu beziehenden Schriften: 
) Die landwirihſcha l. Akademie Proskau. IV. Ausgabe Berlin 1872 


Das frühere Thober'ſche Grundſtück 
Mocker Nr. 272, 22 Mrg. groß, gegen⸗ 
über dem Viehhofe gelegen, auch zum 
Holzplatze reſp. Schneidemühle geeig- 
net, wird am 5. März er. Nachm. 2 
Uhr zu Bauſtellen verkauft. Näheres 
bei Pietrykowski, Thorn. 

Neu angefertigte Möbel find jtets 
zu haben bei 


J. Golaszewski, 
Tiſchlermeiſter. 
Türkiſche Pflaumenkreide, magdebur⸗ 
ger Sauerkohl und Gurken und ſehr 
ſchönen Blumenkohl empfiehtt 
A. Mazurkiewiez. 


Zeitungen aufgegeben wird, doch 
nur ein Manuſeript einzuſenden iſt. 

Beſonders aufmerkſam gemacht 
wird darauf, daß die Nootbagt'ſche 
Annoncen⸗Expedition verwöge der 
geographiſchen Lage Hamburg's 
in lebhafteſten Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ſteht zu der Tagespreſſe Dä⸗ 
nemarks, Schwedens, Norwegens, 
Englands und aller überſeeiſchen 
Länder und daher Jaſertions⸗ 
Ordres dorthin billigſt effektuiren 
kann. 


1 kl. Wobn. zu orm Copernieusſtr. 210. 


Hugo Pirſchel, 18 M. alt. 4. Musketier 
Aug. Heinr. Kieſow, 20 J. 11 M. alt. 5, 
Kaufm. Wilbelm Fleiſcher, 61 J. 3 M. a. 
6. Wittwe Maria Gembarska, ged. Domans⸗ 
ka, 63 J. alt. 7. Franz, S. des Zimmer⸗ 
geſ. Auguſt Schmidt, 4 J. 4 M. a. 8. Ein 
todt geb. Kind männl. Geſchl. des Zieglers 
— 9. Johann Wilh. Adolph, 
5 . 7 be T. alt 10. 
ittwe Dorothea Grochowska, geb. Duwe, 
50 J. 3 M. alt. 5 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schutzmann Rud. Carl Drommels⸗ 
hauſen zu Berlin und Marie Kollmann zu 
Nakel. 2. Serg. Carl Ferd. Ziehl von der 
7. Comp. des Niederſchl. Fuß Art.⸗ARmgts. 
ges und . 5 — beide. zu aus 
Kfm. „Heinr. Kurtz zu Bromber 
und Martha Hedwig Landgraf zu org 


6 5 2) Der landwtrihſchaftliche Unterricht. Von H. Settegaſt. Breslau. 1873, 
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